
Rat beschließt 14 Millionen Euro
teure Planung für Anbau am Klinikum

Neubau statt Sanierung - Gebäude soll 120 Millionen kosten

zehn Millionen Euro vorgese-
hen. Knapp vier Millionen woll-
te das LandNiedersachsenüber-
nehmen. Das für die Kranken-
hausfinanzierung verantwortli-
che Sozialministerium sowie das
NiedersächsischeLandesamt für
Bau und Liegenschaften (NLBL)
verlangten aber eine tieferge-
hende Planung.

2017 war noch von einer
Sanierung ausgegangen worden
Die neue, im Februar 2022 von
der Politik beschlossene Vorla-
ge, ging von geschätzten Kosten
in Höhe von 35 Millionen Euro
bei 28 Millionen Euro Förder-
geld aus. In der Planungsphase
stellte sich heraus, dass nicht nur
der zentrale OP-Bereich, son-
dern auch die urologische Kli-
nik, die Radiologie, die Notauf-
nahme, das Labor und die Apo-
theke in die Baumaßnahme ein-
bezogen werden sollten. Die
Kostenschätzung verteuerte sich
im Juni 2022 auf 56 Millionen
Euro.
BeiweiterenAbstimmungsge-

sprächen mit dem Land Nieder-
sachen seien 2022 Nachteile
einer Sanierung im Bestand zur
Sprache gekommen: „Eine lange
Bauzeit von zehn Jahren, Bau-

lärm, eine eingeschränkte OP-
Kapazität und damit einherge-
hende Einnahmeverluste“, zähl-
te Partzsch-Asamoah auf. Das
Klinikum habe die Aufgabe er-
halten, den Sanierungsbedarf zu
eruieren. Die Analyse führte das
Hamburger Projektbüro Archi-
meda durch und kam zu dem
Schluss, dass dringender Hand-
lungsbedarf in den schon ge-
nannten Bereichen des Klini-
kums herrsche. „Die weiteren
Abstimmungsgespräche mit
dem Sozialministerium und
dem NLBL ergaben, dass eine
Sanierung im Bestand zu ver-
werfen und stattdessen die Pla-
nung für einen neuen Funk-
tionsanbau zu verfolgen ist“,
führte Partzsch-Asamoah aus.
Das Projektbüro ging dabei von
Kosten in Höhe von 120 Millio-
nen aus.

Mindestens 70 Prozent der
Kosten sollen beim Land liegen
Das Land Niedersachsen werde
mit einer finanziellen Förderung
des neuen Funktionsanbaus von
mindestens 70 Prozent dafür
sorgen,dassdasKlinikumfürdie
nächsten Jahrzehnte zukunftssi-
cher aufgestellt und die medizi-
nische Versorgung der Patienten

gesichert sei. „DieseMöglichkeit
sollten wir uns nicht entgehen
lassen, zumal auch die Zeit für
die Sanierung der Operations-
säle dringend ist“, sagte
Partzsch-Asamoah. Sie betonte
außerdem die Bedeutung des
OP-Roboters für das onkologi-
sche Zentrum. Nach der Kran-
kenhausreform sei der Roboter
zudem wichtig, um in eine Leis-
tungsgruppe eingeteilt werden
zu können. „Ohne einen solchen
Roboter gefährden wir unsere
Krankenhauseinstufung“, so
Partzsch-Asamoah.
Christoph-Michael Molnar

(CDU) sagte, es gehe um die
langfristige hochwertige medizi-
nische Versorgung der Men-
schen in der Region. „Die Inves-
titionen in das Klinikum sind
nicht nur notwendig, sondern
absolut richtig.“ Durch die An-
schaffung eines OP-Roboters
werde sichergestellt, dass das
Klinikum konkurrenzfähig blei-
be. Mit dem Neubau werde auch
dieGrundlage für zukünftigeEr-
weiterungen und Anpassungen
an die stetig wachsende Anfor-
derungen der medizinischen
Versorgung geschaffen.
Auch Thomas Schlick (AfD)

hielt die geplanten Neuerungen

am Klinikum für richtig, sagte
aber auch: „Wir haben uns nach
der Sommerpause erschrocken,
als wir von den 120 Millionen
Euro erfahren haben.“ Dieses
Thema hätte im Rat eher kom-
muniziert werden sollen.
Schlick kritisierte, dass sich die
Kosten immer weiter in die Hö-
he geschraubt hätten. „Ich ver-
stehe nicht, wie sich der Sanie-
rungsstau so auftürmen konn-
te.“ Gleichzeitigmüsse aber alles
getan werden, damit Wolfsburg
ein funktionierendes Kranken-
haus behalte. Zwar gebe es För-
dermittel vom Land, aber der
Anteil der Stadt könne wahr-
scheinlich nur über Kredite
finanziert werden.
Auch Marco Meiners (FDP/

Grüne/Volt) kritisierte, dass die
Ratsvorlage kurzfristig kam. Seit
2021 habe festgestanden, dass
die Sanierung im Bestand nicht
mehr komme und der Rat sei
trotzdem nicht informiert wor-
den. Der Rat werde jetzt offen-
bar ins Boot geholt, weil Finanz-
mittel benötigt würden. „Wir
möchten, dass der Rat in
Zukunft deutlich früher bei
solchen eklatanten Kursände-
rungen eingebunden wird“, so
Meiners.

Klinikum Wolfsburg: Der zentrale oP-Bereich soll erneuert werden. Dafür soll ein neubau geplant werden. Foto: Boris Baschin

Wolfsburg. Der Rat der Stadt
Wolfsburg votierte in der ver-
gangenen Woche einstimmig
dafür, die Planungen für einen
Anbau am Klinikum voranzu-
treiben. Kosten: 14 Millionen
Euro. In dem Neubau soll unter
anderem der Operationsbereich
untergebracht werden. Das neue
Gebäude selbst wird mit rund
120 Millionen Euro beziffert
und übertrifft damit noch die
Kosten für die neue Feuerwache
(rund 100 Millionen). Des Wei-
teren beschloss der Rat, einen
neuen OP-Roboter zu beschaf-
fen, Kostenpunkt: 3,9 Millionen
Euro.
Die Finanzierung für den

Neubau soll nicht allein auf den
Schultern der Stadt Wolfsburg
lasten. „Umeine Förderfähigkeit
zu erreichen, wurden seit 2017
Anträge an das niedersächsische
Sozialministeriumgestellt“, fass-
te Dr. Ursula Partzsch-Asamoah
(SPD), Vorsitzende des Klini-
kumsausschusses, zusammen.
Ursprünglich lauteten die Pläne
anders: Im Jahr 2017 sah ein Pla-
nungsbeschluss eine Sanierung
des zentralen Operationsberei-
ches (ZOP) vor. Dafür waren
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